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EBERHARD WINKLER (Miinchen)

ZU TREFURTS WOTISCHER SPRACHPROBE (1783)

1. Von Friedrich Ludolph Trefurt, weiland Pastor der deutschen Gemein-
de in Narva, stammt das erste sprachliche Dokument des Wotischen,
ein Fragment eines Hochzeitsliedes (oder einer -klage), achtzeilig und
ohne einheitliches Metrum, das er im Kirchspiel Kattila auf einer Reise
durch Ingermanland ein paar Jahre vor 1783 aufgezeichnet hat. Trefurt

glaubte, dort die legendiren Tschuden entdecktzu haben, so daß er sich «ein
paar Tage» (Gadebusch 1783:10) in diesem Kirchspiel aufhielt, um

«alles, was ich von diesen Leuten, die mir {iberhaupt etwas ungewd&hn-
liches und besonderes an sich zu haben schienen, erfahren konnte, genau
zu bemerken. Da sie außler ihrer eigenen tschudischen Sprache auch die
russische redeten: so war es mir zwar leicht, mich mit ihnen in Unter-

redung einzulassen; allein anfinglich fand ich sie so zuriickhaltend und

verschwiegen, in Riicksicht auf ihre Herkunft, Sitten und Gebriauche, da3
ich mir schon von meiner angefangenen Untersuchung wenig versprechen
zu- kénnen glaubete, bis ich endlich das Zutrauen einer gebornen Tschu-
dinn, die nicht nur sehr fertig russisch, sondern auch ziemlich gut dzutsch

redete, gewann, und diese dahin brachte, mir alles, was sie zu sagen
wullte, zu entdecken» (10f.). — «Ich ließ mir von dem gedachten tschu-
dischen Migdchen ein Volkslied vorsagen und ins Deutsche iibersetzen;
welches ich sogleich bestmdglich nachschrieb» (13). Abgedruckt sind

Sprachprobe wie Übersetzung in Trefurts Abhandlung «Von den Tschu-
den» in Gadebusch (1783:13f.).

Awita minnu arma toita

tschen saennad tschen toisell

Ku mihall tuhae toisae poika.

Ae boui milla wannopat, _
Tschelli tschett tschen minna opae-

tap,
Ae boui milla then minnu okkoi
opaetap,
Mae isson kui lindo puen pael,

Ia meolaen kui lammas, metsae
kaent.}

Helfet doch mir Armen,
Der eine mit Worten, der andere
mit Zureden,
Alsdenn, wenn ich auf eine fremde
Stelle komme.
Ich habe weiter keine Eltern mehr,
Ich habe sonst keine irgend mehr,

Die mich armen Tropf lehren und
unterweisen könnten.
Ich sitze verlassen, gleich einem

Vogel auf dem Baume,
Und so verloren, wie ein Schaf im
Walde.

! Im Original steht statt des hier verwendeten s immer ein f (außer im einzigen Aus-
lautfall /ammas, Zeile 8),
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2. Trefurt war nach eigenem Bekunden keiner ostseefinnischen Sprache
mächtig (Gadebusch 1783: 13). Man wird mit Ungenauigkeiten und Feh-

lern in seiner Notation, mit Lesefehlern bei einer späteren Um- oder
Abschrift rechnen müssen. Notiert hat Trefurt sicher nach der deutschen

Orthographie. Auch dürfte die Übersetzung in dieser Form kaum von der

Gewährsperson stammen, sondern von ihm überarbeitet worden sein.

Konjekturen wurden von Hupel (1784), Gottlund (1832) und Ariste

(1956; vgl. 90—93 zur Forschungsgeschichte) angebracht. Ariste (1956:
97), der die beiden ersten bit beriicksichtigt, schlat folgendes vor:

Original

Awita minnu arma toita

tschen saennad tschen toisell

Ku mihall tuhae toisae poika.
Ae boui milla wannopat, :
Tschelli tschett tschen minna opae-

tap,
Aeboui milla then minnu okkoi

opaetap,
Mae isson kui lindo puen pael,
Ia meolaen kui lammas, metsae

kaent.

Aristes Konjektur

avita minid (=~ mifnü) armatoita,

tSen senai tSen teizea,
ku mehele tunsen teise paikka.
e beö misna vanepät,
tšen minü (x mifind, minua)

epetaß, |
e_bg miarna, tsen mini (=~ mifinü

eikei (? oikkoi) epetas.
mid isun kui lintu pan padl,

ja mid engn kui aammaz mettsd

Ваопр. ‘

Aristes Fassung ist letztlich eine Übertragung ins Wotische des
20. Jahrhunderts. Begründungen für die Konjekturen findet man selten,
auch enthält sie einige Unklarheiten und Unschärfen. Erstere ggf. nach-
zuliefern und letztere aufzuhellen, dienen die folgenden Ausführungen.
3. In Zeile 1 setzt Ariste Inkongruenz zwischen йеп beiden Objektaus-
driicken an: mini bzw. die Variante asg., armatoita psg. Das Verb ver-

langt, der Beleglage in VKS und den Verhiltnissen z. B. im Finnischen
und Estnischen nach zu schließen, Partitiv, d. h. die Form minua (Ahl-
qvist 1856:44), die sich problemlos ansetzen 1aBt: minua_armatoita;
aus metrischen Griinden wohl die beiden Woérter zusammengezogen. Nach
der deutschen Orthographie nn fiir Kiirze des Vokals der 1. Silbe.

Da nach VKA 161 das Karitivsuffix regelmiaßig nur nicht-diphthon-
gisch (-t0) erscheint, erwdgt Ariste (1956 :94) die Mdglichkeit, daßl hier
noch ein alterer Sprachstand représentiert sei, was nicht iiberzeugt, da
auch bei Ahlqvist (1856:85) Копзедиеп{ -/0 und der Schwund des -i-

-sehr frith von statten gegangen sein mufl (vgl. dazu z.B. Laanest 1982:
131; VKA 166); daher die andere Moglichkeit wahrscheinlich, аВ

ingrischer Einfluß? vorliegt, vgl. VKS 119 armatoi 'Waise’, belegt im

stirker «fremdbeeinflußten» (vgl. Kettunen 1915:167; VKA z.B. 93)
Liivtsiila (wotW). «Armatoi, armatoin, is a typical name used by а

lamenter to mean herself in both Vote and Izhor laments» (Nenola-
Kallio 1982: 235). Die deutsche Übersetzung des Verbs (VKS 134) unge-
nau: Imperativ 2sg. '

Zeile 2: Die Konjektur senai pro saennad? motiviert durch eine

ähnlich beginnende Strophe bei Ahlqvist und anderen (vgl. Ariste 1956:

2 Belegt für das Gebiet um Soikkola armapoin (Nirvi 1971 : 19).
3 Die Notation ae pro [¢] motivierbar: von a die hintere Zungenstellung, von e die

Zungenhéhe, beide illabial; vgl. auch tuhae, toisae (3), opaetap (5, 6), meolaen (8);
nicht unméglich, daß handschriftliches // als d gelesen wird,
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93, Fn. 14) und durch den offensichtlichen Parallelismus in ihr. Zu

erwarten wäre hier wohl der Komitativ auf -ka, den das Ingrische nicht
kennt: Die Annahme Aristes eines deutlichen ingrischen Einflusses läßt

sich so weiter stiitzen. Zu foisell*: Ariste nimmt hier ohne Begriindung
bzw. aufgrund des heutigen Standes Vokalharmonie — dafiir spricht
z. B. saennad (2), toisae (3) und opaetap (5, 6) —, Stuienwechsel des

Sibilanten (starke Stufe z. B. in foisae) und komplementare Verteilung
von [ und 2 an.

Zum Sibilanten: Trefurts Schreibung enthélt keine Indizien fiir den
Stufenwechsel. Das Alter des Stufenwechsels des Sibilanten ist um-

stritten® Dafl der Sibilant zu Trefurts Zeit schon dem Stufenwechsel un-

terlag, zeigen die kreewinischen Verhédltnisse und einige Belege der
beiden in kyrillischer Schrift verfaliten Wortlisten vom Ende des 18. Jahr-
hunderts.

a) Zum Kreewinischen (die Belege aus Wiedemann 1871): [s], offen-

sichtlich mit dem Lautwert des finnischen Sibilanten (also [s]) in den

beiden dltesten Quellen als s, sch, sch notiert, [2] nur als s: Sawwi

'Lehm’, schikkis 'Herbst’, kalles schkihwi (zu lesen kallesch_kihwi) ’Dia-

mant’ (eigentl. 'teurer Stein’) und seitz ’7’ gegen z. B. nisud (npl.) 'Wei-

zen'. [hs] wird vom Candidaten Appelbaum (vgl. Wiedemann 1871 : 63)
als chs notiert (lachs 'Kind’), [h2] immer mit Sproßvokal (npl. dhesed

"Ast’ fiir wot. ehzap).
b) die Liste, die im Zusammenhang mit Pallas’ «Linguarum» in Kattila
aufgezeichnet wurde (Ariste 1937:23—27): Bscu 'Wasser’ (18), Чзсы
'Hand’ (34), Bidcu 'fiinf’ (281) vs Hdisukxo 'Frau’ (90), C33aps ’Schwe-

ster’ (93), Céiso ’halt’ (82; imp. 2sg.), Hao3a ’schon’ (33) u.a.; @е

Notation ist diesbeziiglich weitgehend einheitlich.

¢) Tumanskijs Liste (Opik 1970: 166—189), unter «fudski»: Весси ’Was-
ser’ (47), Kyycu 'Tanne’ (140), Hucy 'Weizen’ (258) Bocu 'Jahr’ (351)
у5 Вазикка 'Kalb’ (70), Созарь ’Schwester’ (326), Crouuy3y ’'Herbst’
(39) u.a. Nicht erwartungsgemaß hier Nr. 75, 402, 403.

Zum л: Trefurt notiert nur [, z. B. lindo, lammas, bei Ahlqvist noch

kala/sili®, bei Mustonen (1883 :163) [ «fast immer ein dem russ. 24 &hn-
licher Lauty»; im Ingrischen: «/ Ва 6fters einen gutturalen Klang in Wortern
mit einem der harten Vokale» (Porkka 1885 :32). Auch das Kreewinische
hat 4, vgl. die Ausfiihrungen Appelbaums (Wiedemann 1871 :65) und

z. B. nigwa 'Nédhnadel’ т der Lutzauschen Sprachprobe gegeniiber nigla
von Sjogren, so dall man die Distribution von [ und 2 wie im heutigen
Wotischen auch fiir Trefurts Zeit ansetzen darf.

tschen ist nach Ahlqvist (1856 :45) Relativpronomen; bei Ariste

(1968 : 60) wird es nur als Interrogativpronomengefiihrt. Die Übersetzung
frei, wortlich: 'der eine mit einem Wort (Sg!), der andere mit anderem’.

4 Hier die beiden anderen Notationen fiir [g], nämlich o und e, mit ersterem @е

hintere und mittlere Zungenstellung, mit letzterem die Illabialität und mittlere Zungen-
stellung anzeigend; vgl. foisae (3), wannopat (4), opaetap (5, 6), meolaen (8); e

hier der einzige Fall: Konjektur wird gestiitzt durch foisae (3) — hier aber Langvokal
— und durch die Vokalharmonie.
$ КеНипеп (VKA 81f.) setzt den Einbezug des Einzelsibilanten in @еп Stufenwechsel
in dieselbe Zeit wie den der Klusile, aber vor den aller Geminaten, wihrend Setälä
(1899 : 228) und Posti (1953 : 62) den Wechsel fiir sekundir halten, ohne sich über
das Alter zu &dußern; an Posti ankniipfend fithrt Elomaa (1990 : 197f.) den sekundéiren
Einbezug des Einzelsibilanten in den Stufenwechsel auf dieselbe Zeit russische Einfluß3-
nahme zuriick, in der auch (nach Posti) der Lautwandel & » # vor Vordervokalen
stattfand (spédtestens 15. Jahrhundert).
6 Ahlqvists Zeugnis, bedingt durch seine Interpretation zum Finnischen hin, ist nicht
immer zweifelsfrei.
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Zeile 3: Schwierig mihall, das Gottlund als minä, Ariste als mehele

deutet; für letzteres sprechen die beiden /, das zweite statt eines e’s

gelesen, dagegen der Vokalismus: Daß -ehe- als -iha- gehört oder daß
ein e einmal als i, einmal als a gelesen wurde, ist wenig wahrscheinlich.
Fiir das Personalpronomen der Isg. spricht die Übersetzung, aber nicht
in der Form mind, die weder im Wotischen (Ahlqvist 1856 : 44, 138; Ariste
1968 : 54) noch im Ingrischen belegt (Porkka 1885: 78; Nirvi 1971 : 3111.)
ist, sondern als mid (oder mie; fiir mid auch Nenola-Kallio 1982 : 236);
anzusetzen dann ein aufgezeichnetes mihae: h als Hiatustilger
und e als il gelesen. Im Hinblick auf Verlesungen, vgl. das un-

mittelbar folgende Wort fuhae mit Interpretation von aufgezeichnetem
einfachen ! (der Lautstruktur entsprechend) oder I/ zur Bezeichnung der

Vokalkiirze als h; das fehlende, aber anzusetzende -n (vgl. isson, 7 sowie

meolaen, 8) muß unerklirt bleiben. Zu paikka pro poika, das die Über-

setzung stiitzt: schwierig nur die Lesung o fiir a, was handschriftlich

nicht abwegig ist; Doppelkonsonanz dem Deutschsprachigen fremd (die
Notation kk nur fiir Vokalkiirze gebrauchlich; vgl. die in diesem Text

einschlidgigen Fille), Nichtbezeichnung hier ebenso zu erwarten wie im

Falle des auslautenden Langvokals (vgl. mefsae [8]); so auch bei foisae.

Zeile 4: Auffillig die Notation oui fiir [¢], in der i wohl die Illa-

bialitit des Lautes anzeigen soll. ae boui pro [eb_g]7, wobei (b)e <

ele: Verneinungsverb 3sg. 4 Negationsform von ’sein’ (zur Kontraktion

vgl. Ahlgvist 1856:63, 66; VKA 108). Die Quantititen in wannopat йег

deutschen Orthographie entsprechend: Zur Lénge in der letzten Silbe —

es handelt sich hierbei um den Partitiv Singular® und nicht, wie die Über-

setzung nahe legt, um eine Pluralform — vgl. auch pael (7).
Zeile 5 gilt als die verderbteste: Ariste (1956:95) geht davon aus,

daß die Sprachmeisterin den Vers wegen Trefurts Auizeichnungsschwie-
rigkeiten mehrmals wiederholte und dabei verschiedeneVarianten benutzte,
und ordnet die beiden ersten Worter der Zeile anderen Varianten zu, was

aus metrischen und syntaktischen® Griinden nicht angeht. Gottlund (Sal-
minen 1929 :6) 148 t ¢schelli aus und interpretiert fschett tschen als toiset

toisin, wogegen schon die Entsprechungen in Zeile 2 und 3 streiten.

Zeile 5 der deutschen Übersetzung eine Kontamination von Elementen

der Zeile 5 («keine irgend mehr») und 6 («ich habe»), hilft also nicht

unmittelbar weiter. Als Bedeutung von fschelli erwartet man eine Ver-

stirkung zu tschett (s. dazu unten) also etwa ’'gar niemanden’. Mit
dieser Bedeutung belegt ist {§ellin in der Kartothek des VKS; aus Mati

z.B. mie en peltšä tSellizé tSeftdip ’ich fiirchte gar niemanden’. fschelli

dann also ein sekundirer Genitiv (das wire f§elli) oder mit einer durch
das Metrum bedingten Apokope. fschett, von Ariste als npl. zu tschen

aufgefallit, 148 t sich ebenso als psg.!® bestimmen, abhidngig von der

habeo-Konstruktion in Z. 5 (’ich habe keinen Elternteil, niemanden,
der...). minna mul wegen opaetap psg. sein; vgl. in Z. 1 die (konjizier-
te) richtige Form minnua: hier entweder u fiir n gelesen (also minua)
oder, die deutsche Orthographie zugrundelegend, minnua notiert, bei einer

7 Hier der zweite Fall einer falsch notierten Wortgrenze, vgl. Z. 1 minnu armatoita

pro minua_armatoita.
8 Ahlqvist (1856 : 39, 33) gibt für diesen Flexionstypus den psg. auf -a oder -afa

an, hier also letztere mit Apokope des kurzen Auslautvokals; ebenso fschett (Zeile 5).
9 Ariste (1956 : 96) vermutet, dal die Konstruktion ž/šelle minua ¢petta zugrunde
liegt, wofiir es angesichts des deutlichen Parallelismus und der unterschiedlichen Verb-
form kein Indiz gibt. fschelli hier also als Allativ zu #schen interpretiert.
10 Zur — moglicherweise metrisch bedingten — Apokope des Auslautvokals vgl. adsg.
saennad, toisell (2) und pael (7), psg. wannopat (4); tSet belegt bei Ariste (1968 : 60).
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späteren Abschrift minnna gelesen und das dritte, weil funktionslose n

gestrichen. Die Zeile also durchaus nicht verderbt.
Zeile 6 inhaltlich eine Wiederholung und syntaktisch eine Kontami-

nation von 4 und 5. Metrisch fillt die Zeile aus dem Rahmen: In der

urspriinglichen Liedfassung wird sie so nicht gelautet haben. Salminen

(1929 :6) nimmt an, daß das Midchen den Inhalt von Zeile 4 und 5 т

ungebundener Rede erkldrend wiederholte, da Trefurt wohl Verstindnis-

schwierigkeiten hatte. .
then wegen Z. 5 nur als fschen interpretierbar, da in 2 und 5 dem

Lautwert entsprechend notiert, mit Ariste (1956:96) nur als Schreib-
oder Druckfehler interpretierbar. Zu minnu vgl. Z. 1 (und Z. 5), wo sich die

Form gut erkldren 14Bt; diese Erklarung hier nicht passend, so daß mit
einer Notierung nach dem Vorbild in Z. 1 zu rechnen ist. Fiirokkoi bietet
Ariste (1956 :96) zwei Moglichkeiten an: einmal eine nach ingrischem
Muster gebildete Deminutiviorm oikkoi von oikka ’diinn, schlank’, was

semantisch abwegig ist; zum anderen eikgi (Instruktiv zu eikea) !

'richtig’, was die Lesung o fiir [¢] erforderlich macht !2, aber semantisch
gut palit, auch wenn es nicht ausdriicklich in der Übersetzung erscheint

(«lehren und unterweisen» = ’richtig lehren’). In der Übersetzung koénnte
ihm ’armer Tropf’ entsprechen, was die Lesung nicht klart.

Zeile T 7: Ariste liest mae als mid, was die Schreibung nicht zuldßt;
@е Гезипр та аls Variante (welcher Art?) zu mid wird gestiitzt durch

ihre Schreibung me in Zeile 8 und durch die abweichende von mid in

Zeile 3. Nach Ahlqvist (1856: 125) isun: ss fiir Kurzvokal, o fiir [«] auch

in lindo, wo die dentale Media wegen der stimmhaften Umgebung ohne
weiteres als stimmhafter Klusil interpretiert und als solcher notiert wer-

den kann (vgl. adnry in Pallas’ Liste [88]; Ariste 1937:24). Bemerkens-

wert puen — der Form nach und wegen pael (Postposition) eindeutig
Genitiv —, einerseits wegen des e’s, weshalb Gottlund (Salminen 1929:

:6) die Form als gpl. auffaßt (Ahlqvist 1856:30 pudé’), was seman-

tisch nicht recht plausibel erscheint und stark in die Schreibung ein-

greift, andererseits wegen des -n’s, das Ariste (1956 : 96) mit ingrischem
Einfluß erklart !3; vgl. dazu auch die ingrischen Parallelstellen (Nenola-
Kallio 1982:236). Fiir das e 1363 t sich an die Mdéglichkeit eines (aller-
dings sonst nicht belegten und bei u wohl auch ungewdhnlichen) Deh-

nungs-e’s denken.

Zeile 8: Kldrungsbediiritig meolaen und kaent, deren Sinn durch @е

Übersetzung vorgegeben wird. [d] nicht nur durch ae (vgl. Z. 7: mae),
sondern auch durch e (zu e und ä im Baltendeutschen vgl. Mitzka

1923: 16ff.) wiedergegeben; zu olaen fiir еlеп s. Fn. 3 und 4. Dal} in

kaent das ae keinen Vordervokal reprisentiert, zeigt k- (dagegen fschen).
Das Partizip Perfekt im Wotischen durchgingig auf -nu (Ariste 1976, also

kaonnu), auch schon bei Ahlqvist (1856 :53), so dafl Aristes (1956 :97)
Annahme einer Bildung nach ingrischem Muster das Richtige treffen
wird: kaont; das hs. o dann entweder als e gelesen, oder, nicht auszu-

schließen, die Lautfolge als [ae] interpretiert. Das Verb verlangt den
Illativ (vgl. zu Z. 3); daß Affrikatgeminate bzw. Lange der Konsonanten-
verbindung (wot. #5 : #s) angesetzt werden kann, die von Ahlqvist
(1856: 138)nicht aufgezeichnet wurde, nach der Communis opinio aber
alt ist (vgl. Setdld 1899 :179; Posti 1953:25; VKA 43, 81f.), zeigt sich

1 Belegt bei Alava (1909 : 12): vai nii, sid 6ik6i mehelee mened?

12 Das fehlende £ müßte auch in @ег 1. Mdoglichkeit erkldrt werden; moglich, daß hs.

so nahe dem % angefiigt, daß spiter iibersehen.
13 Vgl. dagegen toisae poika (3). Zur Zweisprachigkeit der Sidngerinnen bzw. zu ihrer

Fahigkeit, «anderssprachige» Lieder zu erlernen, s. Ariste (1956 : 98).
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in der Notation einiger Wörter der erwähnten Wortlisten: Mõuua (Ariste
1937 : 24, Nr. 64), Meuua (Öpik 1970: 174, Nr. 131). Syntax: Das Seins-

verb hier nicht in Hilfsverbfunktion (sonst: ’ich habe verloren’), kaent
also Apposition, was .wohl durch die Interpunktion des Originals ver-

deutlicht werden soll (vgl. dagegen Ariste). -
4. Bei Nichtberiicksichtigung der verwendeten Orthographieregeln
ergibt sich (mit wortlicher deutscher Übersetzung):

Awita minua_armatoita .
tšen senaä, tšen telzei

ku mid tuaen teis¢ paikka.

ebö miasa wanepät, :
tšelli tšet, tšen minua epetas,

eb8 minnsa, tšen minua eikel epe-

tas, б ;
mä isun kui lintu pün päl,

ja mä enlen kui aammaz, mettsä

kaont. ; `

Hilf mir Waisen,
der eine mit einem Wort, der an-

dere mit anderem,
wenn ich an einen anderen Platz
komme.

Ich habe keinen Elternteil,

gar niemanden, der mich lehrt,
ich habe nicht, der mich richtig
lehrt, |
ich sitze wie ein Vogel auf dem

Baum,
und ich bin wie ein Lamm, verloren
im Wald.

Abkürzungen

asg. — Akkusativ Singular; gpl. — Genitiv Plural; imp. 2sg. — Imperativ 2. Person

Singular; npl. — Nominativ Plural; psg. — Partitiv Singular; 2sg. — 2. Person

Singular; 3sg. — 3. Person Singular.
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ЭБЕРХАРД ВИНКЛЕР (Мюнхен)

ПО ПОВОДУ ЗАПИСАННОГО ТРЕФУРТОМ ВОДСКОГО ОТРЫВКА (1783 г.)

Старейший образец водского языка, восьмистрочный фрагмент свадебной песни 1783

года, зафиксированный пастором Фридрихом Лудольфом Трефуртом в приходе Кат-

тила, записан частью нечетко и, по мнению специалистов, с ошибками. Интерпрета-
цию и исправление текста предложил последним из его исследователей П. Аристэ
(1956 г.), он же перевел песню на водский язык ХХ века, но без обстоятельного

толкования своего перевода; некоторые же его исправления нуждаются еще в обосно-

вании. В статье делается попытка на основе трактовки П. Аристэ представить не

только более ориентированную на оригинал интерпретацию, но и аргументы в пользу
принимаемых автором статьи предположений П. Аристэ.
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